
4] Mt 24,3.4 und 25,31-46 Zum exegetischen Verständnıis sıiehe arl Bornhäuser, Zur usile-
gung VO: Matthäus 25,31-46 in: Luthertum, hrsg VO  — Johannes ergdolt, Leipzig 1936,
VED

Marıenlehre und Marıenfrömmigkeıt in der
katholischen IC ach NeUeZEeIeN lehramtlıchen

Verlautbarungen
VON

UTZIIC. erschıen in deutscher Sprache ein Buch von Rosemarie Ruether
„Marıa: TC ın weıblicher Gestalt‘‘*. Die Autorın ist Amerıkanerın,
katholische Theologın, in der feminiıstischen ewegung engaglert. Sıie wirft
ein9 durchaus ungewohntes 1C auf Marıa, die Multter Jesu, indem
sS1e S1e Aaus überlieferten theologischen und frömmigkeıitspraktischen
Zusammenhängen herauslöst und dem feministischen Vorstellungs- und
Interessenkontext infügt Ahnliches en in Jüngster eıt auch andere
katholische Autorinnen unternommen Halkes, Katorro, Und
doch sınd diese Frauen mıt ihrem Interesse Marıa noch?) nıcht
repräsentatiıv für die Katholiken und ıhr Verhältnis Marıa. Soweiıt
Marıienverehrung In der katholischen Kirche heute lebendig ist und 1es
ist in den verschiedenen Gruppen und Schichten der Gemeinden in recht
unterschiedlicher Weıise der Fall ährt S1Ie sich einerseıts aus der entspre-
henden theologischen Überlieferung und andererseılts AUsSs den Jeweıligen
gewachsenen, a Okalen Tradıtionen. Für den deutschen Sprachbereich
wird INanl heute insgesamt mıt einer vergleichsweise geringen Praxıs der
Marienverehrung rechnen mussen Den ückgang der Marıenfrömmigkeit
wird INan nıcht hne weiteres den katholiıschen Theologen anlasten dürfen
Sie en auch In der nachkonziliaren Zeıit hilfreiche, VO Marla sprechen-
de und ZUT Mariıenverehrung anregende Texte veröffentlich Nur einiıge ä
tel selen erwähnt: C  €e, Dıe Mutltter des Erlösers. Ihre bıblısche
Gestalt“, Beinert, Heute VOon Marıa reden??, Müller, Marıas ellung
und Mitwirkung 1m Christusereignis“, Riesenhuber, Marla 1m eolog1-
schen Verständnis VO ar und Rahner>”, Ratzinger, Die Tochter
Zion®, Von Balthasar, „Heıilig Ööffentlich Geheimnis“‘‘”, elle,
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Marıa die Multter Jesu als Vorbild der Christen®?. Beinert hat darüber
hinaus eın Werk ZUT Grundlegung eutiger Marıenverehrung herausgege-
ben Marıa heute ehren?. SÖl hat schheldlic. reichhaltige ogmenge-
schichtliche Informationen ZUT Marıologıe 1mM andbuc der ogmenge-
schıichte zusammengetragen A Man könnte ohl och manch weıteren T
tel 1NeCNNEN ber bereıts die erwähnten 1te belegen, da/f3 katholische The-
ologen in der marliologischen Reflexion nicht untätig Im übrigen be-
aDsıc.  1gen alle genannten Autoren Je auf ihre Weıse, die Ansätze, dıe ehr-
amtlıcherseits In den etzten ZWanzlg Jahren vorgelegt wurden, aufzuneh-
INCI und entfalten. el handelt CS sich insbesondere TreN Verlaut-
barungen: das Kap 88! der Dogmatıischen Konstitution ‚Lumen gCN-
tiuım“ des Zweıten Vatiıkanıschen Konzils, die Adhortatıo apostolica
auls VI „Marıalıs cultus“‘‘ VO Februar 1974 und schhelbdiic das
Hirtenwort der deutschen 1ISCHNOIe „Marıla, dıe Mutter des Herrn  LL VO

Dr1 979 Im Folgenden beschränken WIT uns darauf, dıe wichtigsten
Aussagen dieser JTexte vorzustellen.

Das II. Kapıtel VonNn „Lumen gentium ““ „„Die selige Jungfräuliche
Gottesmultter Marıa IM Geheimnitis Christi und der Kirche“ (Herbst

[I) Bemerkungen ZUT Entstehungsgeschichte VoNn Kap IT der
Kirchenkonstitution

Bevor das Kap 111 mıt der übrıgen Kiırchenkonstitution 1m
Herbst 964 VO Konzil verabschiedet wurde, 11 Wal 6S Gegenstand ZuU
Teil eftiger Kontroversen Sie bezogen sich VOT em auf ZWEeI Punkte
Einmal auf dıe rage, ob der ber Marıa sprechende Text als selbständiges
Dokument erscheinen der ob w in die Kırchenkonstitution integriert WCI -
den solle; ZU anderen auf die rage, welche Überschrift der Text tragen
so. €e1'| Fragen implızıeren S wl1le s1e sich den Konzilsvätern stellten,
theologische ptionen In der ersten Siıtzungsperiode agen den Konzıils-
vatern Zzwel Schemata VOT, eines ber die IC und eines ber Marıa, das
den 1te trug ‚„Über die selıge ungirau Marıla, dıe Mutter Gottes und dıe
Mutter der Menschen“. Das Schema ber Marıa wurde jedoch ıIn der
ersten Periode nıcht mehr behandelt In der zweıten Periode kam die CI-
wähnte Auseinandersetzung den Ort des Marientextes auf. Die Abstim-
IMNUuNg Oktober 963 erga eın außerst Knappes rgebniıs 1 114
Väter stimmten für den Eınbau des Textes iın dıe Kirchenkonstitution, 1074
votierten dagegen Damıt hatte sich das Konzıl mıt einer ZWal knappen,
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aber doch genügenden elnrneı aliur entschieden, auch äußerlich
Uurc dıe „Situlerung‘‘ des Marıientextes dokumentieren, daß Marıa
NUur als diejenige eın besonderes Interesse verdient, die In der Heıilsökono-
mile 1mM ganzen eine spezıfische spielt der eıt zwıschen der zweıten
und der drıtten Sıtzungsperiode wurden mehrere CH«Cc Fassungen des ber
Marıa sprechenden Jlextes erste In der driıtten Sıtzungsperiode (Herbst

Z1ng CS anderem die rage, ob INnan das Marıenkapitel der
Kirchenkonstitution überschreiben sSo. „Über die selıge ungfrau Marıa,
dıe Multter der Kırche“ oder nıcht Der 1te „Mutter der rche  C6 ann
theologisch korrekt verstanden werden, ist aber doch auch mißverständ-
ich ach den Debatten ın der drıtten Sıtzungsperiode kam 6S Ok-
tober 1964 ZUI Endabstimmung: 1559 Konzilsväter, also eine deutliche
ehrheit, befürworteten den eutigen ext des Kap VIIIL, dem der 1te.
„Die selige Jungfräuliche Gottesmutter Marıa 1m Geheimnıis Christı und
der Kırche“ vorangestellt worden Wäal. egen den Wıderstand einer nıcht
kleinen Gruppe, die weıterhın den He „Über dıe selıge ungirau Marıa,
die Mutter der Kırche“ wünschte, Walr CT durchgesetzt worden. Zur Ver-
wunderung vieler Konzilsväter und zZzu Befremden VOT lem evangelıscher
Christen erkannte Paul VI in der Schlußansprache ZUr drıtten 1tzungs-
periode Marıa ann doch och das I1 „Mutter der rche  C6

2) Struktur un Inhalt des Kap TI der Kirchenkonstitution
Das Kap 111 VO  — „Lumen gentium“‘, das dıie erste umfassende uße-

rTung des außerordentlichen Lehramtes ZUFr Marıologie überhaupt darstellt,
bietet aDsıc.  e keine bısher unbekannten Aussagen ber Marıla. Neue
Dogmatisierungen nıcht intendiert. Das eigentlich Bedeutsame ist
von er In der Art der usammenstellung und der Gewichtung der über-
lıeferten marı1ologischen Aussagen sehen. Das Kap 1 umfaßt fünf
Abschnitte

Eıinleitung
I1 Die Aufgabe der selıgen ungfrau ıIn der Heilsökonomie

I1 Die selıge ungirau und die PC
Die Verehrung der seligen Jungfrau in der TC
Marıa als Zeichen der siıcheren offnung und des Irostes für das
wandernde Gottesvolk
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3) Auffallende Oomente INn Kap AT

WAar wird das Herausgehobenseıin Marılas AUus en Geschöpfen
durchaus erwähnt („Devorzugt geliebte Tochter des aters und das Heılıig-
tum des eılızen Geistes‘‘ (Nr 53); „ VOorrang VOT en anderen 1mm-
iıschen und irdıschen Kreaturen  . (Nr 53); „ VOTI en Engeln und Men-
schen erhöht‘‘ (Nr 60); dennoch wird in er eutlichkeıit auch gesagl,
Marıa se1 herausgehoben alleın Ure: Gottes Erwählung und S1e gehöre der
erlösungsbedürftigen Menschheit („s1e findet sıch mıt en erlösungsbe-
ürftigen Menschen in der achkommenschaft ams verbunden“ (Nr
53); „Jeglicher heilsame Eıinfluß der eligen ungirau auf dıe Menschen
kommt nicht Adus irgendeıner sachliıchen Notwendigkeit, sondern AUus dem
Wohlgefallen ottes und 1e Adus dem Überfluß der Verdienste Christı,
stutzt sıch auf seine Miıttlerschaft, äng Von ihr vollständıig ab und schöpft
aus ihr seine 1r  TA: 66 60); „Auch die selıge ungfrau g1ng
den Pilgerweg des aubens  C6 (Nr 58))

Selbstverständlich sSeiz das Konzıl dıe Geltung er bisherigen
Mariıendogmen VOTaus ber Urc. die Art und Weıse, w1e 6S s1e ZUL Spra-
che bringt, macht 6S eutlıc.  9 daß ihm das VON der (Gjottesmutter-
schaft (Ephesus,431) erheblich SEWIC.  iger ist als dıe beiden NeUuUeTeEN Dog-
INnen (Unbefleckte Empfängnis, 1854; uinahme in den Hımmel,
Dıie Kennzeichnung Marlas als Mutltter Jesu und Multter ottes letzteres
ist eın primär christologisch ausgerichteter Titel! zieht sich UrCc. das DC-

Kapıtel 1INAUTC. KeınI}als das, „Mutter Gottes“ se1n, be-
gegnet 1m Kap 111 äufiger Bereits in der Überschrift des apıtels taucht
6S auf. Dıie beiıden anderen dogmatısıerenden Attrıbute Marıas werden auf-
allend zurückhaltend In den konziliaren Marientext eingebracht: Jeweıls

der Stelle, der 6S bel der Darstellung des „Pilgerweges“ Marılas aNngcC-
bracht erscheınt. Das ogma VO  — 1854 wırd ausdrücklich LL1UT In NT 59 CI -
wähnt ( dıe unbefleckte ungfrau, VO  — jedem der TDsunde
versehrt bewahrt, ? “), der aCc. ach ın Nr 56 jedoch aufgegriffen
99  a  er ist CS nıcht verwunderlich, daß 6S bel den eılıgen ätern gebräuch-
lıch wurde, dıe Gottesmutter ganz heilıg und Vvon jedem Sündenmakel freı1

NECNNECNM, gew1ssermaßen VO eılıgen Geılst gebilde und einer
Kreatur emacht. Vom ersten Augenblick ihrer mpfängnIis 1mM anz
einer einzigartigen Heiligkeıit, wırd dıe ungfrau VO Nazareth VO nge
bel der Botschaft auf CGjottes Geheıß als ‚voll der Gnade‘ gegrüßt (vgl E
1,28), Das gma VON 1950 wıird ausdrücklıich 1n NT 59 in Erinnerung
gerufen („ _nach Vollendung des irdıschen Lebenslaufs mıt Leıib
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und egeie in dıe himmliche Herrlichkeit aufgenommen“), später 1n A
schnıtt och einmal aufgegriffen „Wiıe dıie Mutltter Jesu, 1mM Hımmel
schon mıt Leıib und eele verherrlicht, Bıld und ang der in der kom-
menden Weltzeit vollendenden Kırche ist, .6 Die Behutsamkeıt, mıiıt
der dıe beiıden marlanıschen Dogmen erwähnt werden, entspricht der
Absıcht des Konzils; Marla als 1n das Mysteriıum Christı und der TC
einbezogen verstehen. Ile Marla zukommenden Attrıbute ollten 190088

insoweıt aufgegriffen werden, als s1e daraufhın transparent sınd. ubner-
dem dürfte die ökumenische ücksichtnahme auf die Anlıegen der ortho-
doxen und evangelıschen TY1sten eıne erhebliche gespie en

Bemerkenswert ist der TOn, auf den die exie VonNn Kap 111 gestimmt
Sind. Sie siınd nüchtern und zurückhaltend gefaßt. Das Überschwengliche
und UÜberbordende, das ber Marıa sprechende JTexte in den etzten Jahr-
hunderten oft kennzeichnete, ist TEr vermıleden. 1C eine freischwel-
en! reliıg1öse Phantasıe, sondern eine spirıtuell und pastora. engaglerte
theologische Vernunftfit steht hınter den Nnapp gehaltenen lexten des Kap
111 In dem Abschnitt ber „dıe Verehrung der elıgen ungirau in der
rche‘“‘ WIrd übrigens ausdrücklich VOT untheologischer Sentimentalıtät
gewarnt: „Die Gläubigen sollen eingedenk se1n, daß dıe wahre Andacht
weder in unfruchtbarem und vorübergehendem Gefühl och 1n irgendwel-
cher Leichtgläubigkeıit besteht, sondern aus dem wahren Glauben hervor-
geht, 66 (Nr 6/) Dieser wahre Glaube wıird ansıchtig „1N der ege des
Studiums der eılıgen Schrift, der eiılıgen Väter und Kırchenlehrer und
der kırchlichen Liturgien . .6 (Nr 6/) WEe] welıltere Eigentümlichkeıiten
kennzeichnen den I[On, in dem der konzılıare Marientext spricht: Die ıbel-
ähe und die öÖökumenische orgze Zunächst dıe Bıbelnähe Sıe ist besonders
offenkundıg 1m SanNzel Abschniıtt I1 „Die Aufgabe der elıgen ungfrau in
der Heilsökonomie*‘‘.

Dieser Abschnıiıtt erwähnt zunächst dıe „Schattenhaft andeutend“ SPIC-
henden exie des Alten 1 estamentes (Gen 3133 Jes 7,14; Miıch 5,2-3)
Sodann legt eT dıe Stationen des „Pilgerweges  c Marlas dar und bedient sıch
be1 deren Ausdeutung er marlanıschen extie des Neuen 1 estaments Das
Kap 111 ist spürbar ın großer öÖökumenischer erantwortung abgefaßt
worden. Die Gewichtung und Plazıerung der marianischen Dogmen, dıe
orgfalt ıIn der theologischen Argumentatıon SOWIeEe die angestrebte ıbel-
ähe lassen das erkennen. Im übrigen spricht der ext dıie ökumeniıschen
Diımensionen der Mariıenlehre und -frömmigkeıt zweimal ausdrücklich
(Nr 67/ „Sorgfältig sollen sS1e dıe Theologen und dıe rediger
vermeıden, Was in Wort, Schrift oder Tat die getrennten Brüder oder Je-
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mand anders bezüglıch der wahren re der Kırche in Irrtum führen
könnte“; Nr „Dieser eılıgen Synode bereitet CS große Freude und
Irost, daß auch er den getrennten Brüdern solche nıcht fehlen, die der
Mutter des Herrn und T1O0Sers dıe gebührende Ehre erweisen, “)

erden die konziıllaren Aussagen ber Marıa Urc. eın marıolo-
gisches Fundamentalprinzip zusammengehalten? Offensichtlic en die
Konzilsväter nıcht ausdrücklich beabsıchtigt, die Aussagen des marıolo-
ischen apıtels VO  — einem un her entwertfen. Tatsächlic. aber sind
die vielen Aussagen auf eın zweıpoliges Fundamentalprinzip hın Tans-
are: Der eine Pol erı den Beitrag Marılas ZUr Heilsökonomie, der
andere Pol bezieht sich auf die tellung Marılas in der IC

Marlas Beıitrag ZU[ Heilsökonomie wird eutlic. herausgearbeitet. Kr be-
steht in ihrer freıen Zustimmung ZUTr göttliıchen Heılsıinitiative. Das wiıird
besonders klar in Nr 56 ausgesprochen. Hıer einige Sätze aus diesem Pas-
SUuS: Der Vater der Erbarmungen wollte, daß VOT der Menschwerdung die
vorbestimmte Mutltter ihr empfangendes Ja saglte, amıt auf diese Weise S!
WIe eine Tau ZUuU Tode beigetragen hat, auch eine Tau ZU en bei-
rüge. sıe antwortet dem Boten des Hımmels jehe, ich bın die
Magd des Herrn, MIr geschehe ach deiınem Wort‘ (Lk 1,38) So ist dıe
Adamstochter Marıla, dem Wort Gottes zustiımmend, Mutter Jesu WOT -
den Sie umfing den eilswıllien Gottes mıt SaNnzem Herzen und VO  — un!
unbehindert und gab sıch als Magd des Herrn ganz der Person und dem
Werk ihres Sohnes hın und diente ihm und mıiıt ihm in der na|
des allmächtigen Gottes dem Geheimnis der rlösung Miıt ecCc also sınd
die eilıgen Väter der Überzeugung, daß Marıa nıcht bloß DASSIV VoN oltt
benutzt wurde, sondern In freiem Glauben und Gehorsam ZUm Heil der
Menschen mitgewirkt hat. Dieses Motiv der Urc Gottes Prädestination
und zuvorkommende na| getiragenen freien Zustimmung Marlas ZU[r

Menschwerdung des ewigen Wortes den SanzZeh I1 Abschnitt des
111 apıtels und taucht auch och mehrmals ausdrücklich auf, D Nr
S auf die eben zıtlierten Formulierungen AdUus Nr 56 eZzug
inen wird: „Diese Verbindung der Mutter mıt dem Sohn 1m Heilswerk zeigt
sich VO Augenblick der jungfräulıchen Empfängnis Christi bıs seinem
C6 Dort ın Nr 58 der Text Joh 19,26 ausgelegt wird, el

‚„Ihre Vereinigung mıt dem Sohn 1€e. s1e in Ireue bis Zu Kreuz, s1e
nicht hne göttliche Absıcht stand (vgl Joh ’  9 heftig mıt ihrem inge-
borenen lıtt und sıch mıt seinem Dpfer in mütterlichem Geist verband, 1nN-
dem S1E der Darbietung des Schlachtopfers, das s1ie geboren hatte, liebevoll
zustimmte. “* ine Zusammenfassung des Hauptmotivs, das die
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Marlas kennzeıichnet, findet sıch In Nr 61 „Die selıge ungfrau, die VO  —

wigkeıt her mıt der Menschwerdung des göttliıchen Wortes als
Multter Gottes vorherbestimmt wurde, War ach dem Ratschluß der gÖLL-
en Vorsehung ler auf en die erhabene Mutter des göttliıchen Erlö-
SCIS, ın einzigartiger Weise VOT anderen seine großmütige Gefährtin und dıe
emütige Magd des Herrn. em sıe T1STUS mpfing, gebar und nährte,
1mM Tempel dem ater darstellte und mıt ihrem Kreuz sterbenden Sohn
hıtt, hat s1e eiım Werk des T1OSers in durchaus einzigartıger Weıise in Ge-
horsam, Glaube, offnung un brennender 1e. mitgewirkt Z 1eder-
herstellung des übernatürlichen Lebens der Seelen (Vgl auch Nr 62) 7Zu
diesem ersten Pol des ın dem Marıienkapıitel VOoO  — „Lumen gentium“ 1SC.
aNngeNOM:  NCNn Fundamentalprinzıps sagt Langemeyer zutreffend „Beıl
der Mitwirkung arlens Erlösertode und damıt der rlösung der
Menschheıit geht 6S demnach nıicht mehr und nıcht weniger als den
Glauben arlens. Damıt sınd dıe theologischen Spekulationen ber die
Miıterlöserschaft arlıens auf einen verläßlichen en geste. VO dem
her die miıterlösende Tätigkeıt arıens zugleic klar von der Erlösungstat
Christı unterschieden werden kann Die mitwirkende Tätigkeıt arıens
beim Erlösungswerk Christı 1eg auf der ene des aubens die Erlö-

Christı, .“ 12 der ıIn Nr 56 vorkommenden Formulierung,
Marıa „sel nıcht bloß DaSsıv Vvon ott benutzt worden, sondern habe In
freiem Glauben und Gehorsam ZU eıl der Menschheit mitgewirkt““
(cooperans), kommt das theologische Prinzıp ZU[r Geltung, das in der Tat
fundamental ist und eutlic werden läßt, da auch in der Mariologie das
Rechtfertigungsverständnis ausschlaggebend ist Dal3} dieses Prinzip eın
eigentümlich katholisches ist und fast notgedrungen auf die Ablehnung
evangelıscher Theologen stoßen muß, ist bekannt

Das zweıte Element des zweıpoligen Fundamentalprinzıps, das in dem
konzıllaren Marientext ragend ist, etir1l dıe ellung Marilas in der Kır-
che Die diesbezüglichen Aussagen VO  — Kap 111 der Kırchenkonstitution
sind auf dem intergrun! der Auseinandersetzung den 1te „Marıla;,
Mutter der rche  C6 lesen. Dieser 1ıte. erschien der enrne1l der KOnN-
zılsväter sSscCAHh1EeLC als weniger passend, weil er zumal bel den CVaNgC-
lischen Christen zumindest den Eindruck hervorrufen kann, als genüge
das Werk Christı ZUr Begründung der Kırche nıicht und s1e bedürfe deshalb
eines zweıten hervorbringenden Prinzıps Dennoch wollten S1e einen
Zusammenhang zwischen Marıa und der Kırche Zu USdrucC bringen
(Nr 63) Sie ate 6S einmal Hre die Einfügung des Marientextes in die
Kırchenkonstitution, sodann ur dıe Bezeichnung Marlas als „Glied“
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„1ypus  .. und „Urbi der Fc (Nr 53) Dieser Gedanke wird 1n Ab-
schnıtt 111 „Die selıge ungfrau und dıe rche  66 entfaltet. Kr beinhaltet den
zweıten Pol des marl1ologischen Grundgedankens des Konzıls

Marlas 1ed- und Urbildsein In der Kırche wırd VOT em in ZWEe] Rıch-
tungen konkretisliert. Die eine ıchtung eir1ı dıie Zusammengehörıigkeıt
Marılas und der Kırche in Glaube, offnung und 1€ Es auf, w1e
oft Vvon dieser Trıilas die ede ist In Nr 5 3 wird VO Marla als dem „Urbild
1m Gilauben und In der Liebe“ gesprochen. Nr erscheinen der Jau-
be, die offnung und dıe 1e als die Weıisen, wI1e Marıa göttlıchen
Heıilswerk beteiligt Wa  Z Nr 63 el „Die CGottesmutter ist der
Ypus der TCer der Rücksicht des aubens, der 1e und der voll-
kommenen Einheıit mıiıt Christus.“ Nr 64 pricht VO  — der Kırche, dıe „n
Nachahmung der Mutltter ihres errn 1n der Kraft des eiılıgen Gelstes
einen unversehrten Glauben, eiıne feste offnung und eine aufrichtige Lie-
be bewahrt.“‘‘ Schlıeßlic el CS In Nr 65 ‚„Die Kırche wird, dıe
Ehre Christı bemüht, iıhrem erhabenen ypus äahnlıcher Mrc dauerndes
achstum In Glaube, offnung und 1ebe, o Glaube, offnung und
316 sınd die grundlegenden Lebensvollzüge, die sıch 1mM Herrschaftsbe-
reich Christi, also der rehe:; einstellen. Das Konzıl stellt Marıa in dıe
e1 der Gilieder der Kırche, In denen diese ollzüge Jjebendig sind.
Gleichzeıitig betont CS, daß Marıa als Urbild und ypus der FC in voll-
kommener Weıise geglau gehofft, geliebt habe, während dıe Christen

och auf dem Weg sınd und dıe Vollkommenheıt anstreben, die In
Marıa bereıits WITKIIC. ist (Nr 65)

Die zweıte ichtung, In der Marılas 1ed- und Urbildsein In der TC
ausgedeutet wird, ist ihr Mutter- und Jungfrauseıin (Nr 63 und 64) IDER
Konzıil hat damıt das alte Theologoumenon VOon der 99 eccles1i1a‘“‘ wIe-
der aufgegriffen und marı1o0logisch fundiert. In Nr 63 el 65 zunächst
programmaltısch: „Im Geheimnıis der rche, die Ja auch selbst mıiıt eC
Mutter und ungfrau genannt wird, ist die selıge ungfirau Marıa VOTaNgC-
gangen, da S1IeE 1n hervorragender und einziıgartıger Weise das Urbild
ohl der ungfrau w1ie der Mutltter darste Sodann wird Marılas Jung-
frauschaft und Mutltterschaft ıIn ezug auf Jesus ın Erinnerung gerufen
63 etztes T1  © Dıe Brücke ZU edanken der „Mutter rche  66 1eg 1n
diesem Satz „Sıe gebar einen Sohn, den Gott gesetzt hat ZU Erstgebore-
1901 er vielen Brüdern (Röm 8,29), den Gläubigen nämlich, beı deren
Geburt und Erziehung sS1e In mütterlicher 1e miıtwirkt.“ all dem ist
Marıa 1€' und Urbild der Mater-virgo-ecclesia: ‚„Nun aber wıird dıe Kır-
che, indem s1e Marıas geheimnısvolle Heıulıgkeıt betrachtet, ihre 1e
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nachahm und den ıllen des aters getireu erfüllt, Urc. die gläubige An-
nahme des Wortes (Gjottes auch selbst Mutter: Urc Predigt und aufie
nämlıch gebiert S1e dıe VO eılıgen Gelst empfangenen und Adus Gott BC-
borenen Kınder ZU und unsterblichen en c (Nr 64)

Das Miteinander des Gliedseins, VYDUS- und Urbildseins äßt Marılas
ekklesiologische erkennbar werden: sS1e gehört der Kırche als eines
ihrer Glieder d gleichzeıtig gehört sS1e ihr d daß s1e Urbild und Yypus
der Kırche ist Das bedeutet: s1e repräsentiert In ihrer Person das (janze der
IC Sıe tut CS vollkommen, ohne und Runzel, und äßt dadurch
die Kırche iın ihrem innersten Kern heilige und unfehlbare Kırche se1in.

Blickt INan och einmal auf das (janze der marl1ologischen Aussagen Von

Kap 111 zurück, zeigt sich: in der Tat hat das Konzıil Marıa als 1m Ge-
heimnis Christı und der T C tehend beschrieben el kam CS ıhm dar-
auf d Marla als diejenige zeichnen, die in ihrem freien Ja ZUTr ZOLL-
en Heıilsinitiative die Kırche, Ja die Menschheıit repräsentiert. Das Fun-
damentalprinzip der konzıliaren Marıologıie hat Zwel Pole, die jedoch auf-
einander verwelsen.

4) Einige evangelıische Reaktionen auf das Kap IT
der Kirchenkonstitution

Die eNrza der evangelıschen Theologen, die sıch ZUI Mariologie des
11 Vatıkanums geäußert aben, Lut 6S 1n sehr vornehmer, verständnisvoller
Weıse. Sie anerkennen den großen ökumenischen Schritt, der MC die
theologischen Akzentsetzungen in Kap 111 VOIN 39  umen gentium“ BG*
wagt wurde. Slie egrüßen, daß die Isollerung der Marıologie Urc. den
Einbau der diesbezüglichen Aussagen in dıie Kırchenkonstitution überwun-
den wurde. Charakteristisch ist Meinholds Formulierung: ‚„Man ann
iragen, ob Or zweckmäßig und von dogmatischen Überlegungen her gefor-
dert Wal, die dogmatischen Ausführungen ber die TC HT eın Kapı-
tel ber Marıa abzuschlıeßen ber INall darf feststellen, daß der Einbau
der OIIenDar VOon einem großen Teıl der Konzilsväter gewünschten marIl1olo-
ischen Aussagen In dıe Konstitution ‚De Ecclesia‘ eın Fortschritt ist Diese
atsacnhne stellt auch eın Entgegenkommen alle nıchtrömisch-katho-
ischen Kırchen dar, dıe eiıner isolıerten marl1ologischen Aussage
einen besonderen Anstol3 hätten‘‘ Dıiıe Autoren außern sich
befriedigt darüber, daß die Konzilsväter den 1ıte „Mutter der Kırche“
cht aufgegriffen en Daß aps Paul VI ann doch diesen ıte auf
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Marıa angewendet hat, wird mıt einem mehr der weniger starken Befrem-
den ZUI Kenntnis

Fın un beı den evangelıschen Theologen auf eine deutliche Ab-
ehnung dıe Behauptung des Konzils, Marıa habe 1im anzen der e1lls-
ökonomie eine aktıve gesple. Die egriffe der Miıtwirkung (z Nr
56; 61; 62) und der Miıttlerschaft (Marıa als Mittlerıin, Nr 62) werden als
theologisc iıllegıtım angesehen. einnO formuliert: a der Aus-
druck ‚Miıttlerıin‘ (mediatrıx wırd mıt OTrsSI1ıC. und Einschaltung Vle-
ler jedes Mißverständnis behebender Ausführungen gebraucht, daß das
Kapıtel den Einwänden entgegengekommen ist, die VOIl protestantischer
Seıite diesen USATuC rhoben worden sınd und werden mussen  ..

Wolf hat nıcht Unrecht festgestellt, daß ach Kap 111 der Kır-
chenkonstitution die christologischen Absıcherungen der marl1ologischen
Aussagen das Prinzıp der cooperatıio arlens in der Heilsökonomie ein-
SC  eben, also die Ausschließlichkeıit des Miıttleramtes Christı „inklusiv““
verstehen. „Die cooperatıo arıens In der Heıilsökonomie ist der ragende
und strukturierende Gedanke In der Marı1ologıie überhaupt entsprechend
der Idee der cCooperatı1o 1mM Gesamtverständnis der Realıisierung des eıls-
geschehens und der heilsökonomischen Funktion der Kırche Die
theologische Spekulatıon des marlanıischen Frühlings ist auch darauf
ausgerichtet .“18 OIC: eıne cCooperatıio Wolf ab HKr sıeht ach
en notwendigen Absicherungen bleibt „der Gedanke einer für das eın
der TC notwendigen cooperatıo Marılas übrig als des urbildlich einNzZ1g-
artıgen membrum Eccles1ae, als Sinnmitte des exemplarıschen aubens
eines passıvisch-aktıven ‚fıat mıh1‘, einer ‚hervorragend aktıven Empfäng-
iıchkeıt‘ auf TUunN! der einziıgartıgen Privilegien der Gottesmutter: dıie
‚Mutter des aubens in der Tat als ,grbild und Vorbild uUuNserTes Je eigenen
rechtfertigenden aubens dem das Moment unNnserer Mitwirkung, der
für das Heıilsgeschehen unverzichtbaren cooperatıo hominıs CU. Deo, ein-
zıgartıg aufleuchtet.‘ Der Glaube und die totale Zustimmung Marılas ZUT
erlösenden Menschwerdung ist vielleicht der charakteristischste Zug der
Typologıie T Marıa, den der Konzilstext darlegt, die Basıs
der Tradıtion der ater ‚In ihrem Gehorsam ist sS1e für sich und das
Menschengeschlecht Ursache des e1ls geworden‘ (Barauna). Das also
steht auch be1l der Neuorientierung VonNn Marıiologıie und damıt VOoN e_
siologie 1in der Miıtte‘‘ ber eben 1es Wolf ab 1C. die ‚„wahre‘“‘
rche, sondern die VO Menschen „gemachte“ TC versteht siıch ach
Wolf 1m Sinne von ‚„Lumen gentium‘““ Kap 111 Aus dem Vergleich der
konzilıaren Mariologie und der evangelıschen Reaktionen wırd 1es für die
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rage ach dem Ansatz der Marıologie och einmal eutlic enDar legt
die katholische Theologie großen Wert auf den aktıven Beıtrag, den Marıa
stellvertretend für die Menschheit angesichts der göttliıchen Heıilsinıitiative
einzubringen hat Dieser Beıtrag wird VO Konzıil VOI em In Marılas Zu-
stimmung der VO  — ott für s1ıie vorgesehenen gesehen „flat miıhi1
secundum verbum tuum“). Auf Eıinrede ann dıe katholische
Theologıie mıt ıhrer Auffassung VOIl der Rechtfertigung und Was auf
asselbe hinausläu VO Verhältnis zwıschen ott und der Welt ant-
worten Danach waltet sowohl In der Welt der „Natur“‘ als auch 1im Bereich
der „CGnade“ dıe „analogla entis“, ach der ZWal ott les ist, dennoch dıe
öÖpfung nicht nıchts ist eren „Ja  6 wIrd VO  —; Marla gesprochen, da
ott 1n der Fleischwerdung des ewl1gen Wortes geschichtlıch NECUuU auf dıe
Welt zutritt.

Die Adhortatio apostolica aulLs ‚„„Marialıs cultus  ‘
VO. Februar 1974

Bereıts das Zweite Vatıkanische Konzıil hatte 1mM 111 Kapıtel der Kır-
chenkonstitution Grundsätze einer verantwortbaren Marılenverehrung qauf-
gestellt (LG 66-6 €l hatte 6S ZWaTl dıe große Bedeutung der Marıen-
verehrung herausgestellt, gleichzeıtig aber In er eutlichkeıt betont, daß
die Marıenverehrung wesentlich Von der Anbetung des dreieinen Gjottes
unterschieden ist Im übriıgen hatte es empfohlen, diıe konkreten ollzüge
der Marıenverehrung den Von der Liturgie und der bıblıschen und patrı-
stiıschen Theologıe gesetizten Maßstäben orlentieren.

Zehn TE ach erabschiedung der Kirchenkonstitution hat Paul VI
eine Adhortatıo apostolica ZUI Marienverehrung erlassen.

Dieses Schreiben ist eine ausführliche Entfaltung des eben genannten
konzıllıaren JTextes Der aps setiz 1in seiner Adhortatıo einen aren Rah-
Inen für alle kırchliche Marlienverehrung. Dies geschieht bereıts UrCc. die
Gliederung des Textes Er umfaßlt rel eıle, Zzwel ängere und einen kürze-
IeHN Der erste Teıl, dem zugleıic das SacAlıc. größte Gewicht beizumessen
ist, gıilt der lıturgischen Marıienverehrung. Der aps ist der Auffassung, in
der (erneuerten) ıturglie der Kırche komme ausgewo  ns  n ZU Aus-
druck, ın welcher orm dıe Verehrung Marılas sıch vollziehen hat den
vielen lıturgischen Festen und exten werde die tellung Marıas ın theolo-
sch korrekter Weıse beschrieben und ın größere, konkret christologische
und ekklesiologische Kontexte eingeordnet. zweıten Teıl kommt der
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aps auf außerliturgische Formen der Marienverehrung sprechen. Der
einleıtende ext diesem Teıl bemerkenswerte Akzente

NF Das Vatiıkanısche Konzıl wünscht, daß außer dem lıturgischen
ult auch andere Formen der Frömmigkeıt gefördert werden, VOT em
jene, dıe das Lehramt der TC empfiehlt. Nun aber ist allgemein be-
kannt, daß die Muttergottesverehrung der Gläubigen verschiedene Ausprä-

gefunden hat Je ach Ort und Zeıt, dem Empfinden und der u-
rellen Überlieferung der Völker Daraus erg1bt sıch, daß derartige Formen
dem Verschleiß ausgesetzt sınd und infolgedessen immer wleder der Erneu-

edurien Mangelhafte emente mussen ausgeschieden und Urc.
bleibende erte ersetzt werden. €l sınd auch die Urc. die theologische
Forschung erarbeıteten und uUrc. das kiırchliche Lehramt vorgelegten
Glaubenswahrheiten berücksichtigen. Darum wird 6 nötig se1n, daß dıe
Bischofskonferenzen, die Ortskirchen, dıe Ordensfamıilıen und die VCI-
schledenen Gemeinschaften der Gläubigen eine schöpferische Tätigkeıit
entfalten und die Frömmigkeıtsübungen ren der Mutltter Gottes SOTS-
1g überprüfen und €e] soll INan Rücksicht nehmen auf dıe
gesunde Überlieferung, aber auch en se1in für die echten Anlıegen der
Gegenwart. ““ Die folgenden Nummern des zweıten e1ls enthalten die
Grundsätze, ach denen dıe TY1sten 1mM Bereich der außerliturgischen
Marıenverehrung vorgehen sollen ıne stie Gruppe VO  —_ Grundsätzen be-
trıfft den trınıtarıschen, christologischen und ekklesiologischen Charakter
der Marıenverehrung (Nr 252 eine zweıte Gruppe VO Grundsätzen
nthält „bıblısche, lıturgische, ökumenische und anthropologische Orien-
tierungspunkte für die Marıenverehrung‘‘ (Nr 9-3 Jle diese Tund-
satze enthalten viele posıtıve Anregungen für einen verantwortbaren oll-
ZUg der kirchlichen Marıenverehrung. Nur angemerkt sel, daß In Nr 38 eın
scharfer über dıie ausgesprochen wird, die sıch In leichtgläubigen und
sentimentalen Formen der Marıenfrömmigkeıt verlieren. Der drıtte, kurze
Teıl der Adhortatıo ermuntert Zzwel alten Andachtsformen ZUuU
des 39  nge des errn  .. und des „Rosenkranzes‘‘. Zusammenfassend 1äßt
sıch C: der aps regt einer Neubelebung der Marıenverehrung.
Gleichzeıitig legt größten Wert darauf, daß s1e sıch in theologisc verant-
wortbaren Bahnen bewegt.
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III. Das Hırtenwort der Deutschen 1SCHOJe
„Marıa, dıe Multer des Herrn s Vo ‚DL 1979

Dıie eutschen katholischen 1SCNOIe leßen 1m rühjahr 9’/9 VOIl den
Kanzeln der Kırchen eın Hırtenwort ZU[ Mariıenlehre und Marienfrömmig-
keıt verlesen. *! Slie benannten zunächst diıe Schwierigkeiten, die viele hr1-
sten heute mıiıt der Marienverehrung en Sodann legten S1e ın knapper
orm und einfacher Sprache das katholische Marienverständnis dar,
sch1NeB3LC 9 unverbogener Marıenverehrung ermutigen. Ahn-
lıch WI1Ie die bereıits erwähnten Dokumente ordnet das Hırtenwort Marla
dem Geheimnıis der Menschwerdung des ew1ıgen Wortes Gottes schıil-
dert 6S s1e als die, die 1n alle Verfügungen Gottes einwilligt, und zeichnet C
Ss1e als das Urbild und den uUurc die un! nıcht verletzten Kern der Kır-
che Wer Marıa verehrt, bemüht sıch VOT allem, e in ihrer usrichtung
auf T1SLUS und den drejeinen Gott nachzuahmen. Wenn die Marien-
verehrung aufgefaßt wırd, ‚„Kann S1e der nbetung ottes und Christı
keıinerle1 Konkurrenz machen und wırd eın Öökumenisches Ärgernis sein
können‘‘.
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Marıenverehrung und Marıenfrömmigkeıt In der
orthodoxen Theologie und Kırche

VO  Z 'L HANASIO

Vorbemerkungen
Seit mehr als ZweIl Jahren wıird innnerhalb der Arbeitsgemeinschaft

christlicher rchen in der Bundesrepublık ber Fragen der Marienlehre
und Marıenfrömmigkeıt In den verschıedenen rchen diskutiert mıt dem
Ziel, eiıne ökumenische Verständigung 1n dieser rage ermöglıchen.
Katholische, evangelische und orthodoxe Vertreter trugen die Auffassun-
gCNH und Positionen ihrer rchen VOTI; eine ausführliche Aussprache schloß
sich den jeweılligen Referaten Dıie nachstehenden Überlegungen sınd
eine leicht überarbeıtete Fassung der auf der Sıtzung der Arbeıitsgemeın-
schaft &f  Un Februar 082 VO Verfasser vorgetiragenen orthodoxen
Auffassung dieser ematı
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